
LUTHER UN

Von Werner Görnandt

Das bekannte Buch des Hıstorikers 'Theodor Brıeger: » Dıie Reformation eın
ucCc} AdUus Deutschlands Weltgeschichte« beginnt miıt folgenden Sätzen: » Wır
en 1m Zeıitalter der Reformatıon wWer könnte se1t an daran ZWEI-
ein Deutschland auft der Oöhe se1ines weltgeschichtlichen Einflusses. Nıe
UVO und nıemals 1n den seitdem verflossenen Jahrhunderten W arlr Deutsch-
and 1ın dıiıesem Grade der bewegende ıttelpunkt für Furopa.« Diese UuIO-

päıische usstrahlung der Wırkung Luthers kam, aqaußer durch seine Tr1ıf-
ten, besonders dadurch zustande, daß Studierende AUS er Herren Ländern
nach dem kleinen Wıttenberg stromten, sıch 1n der dortigen Unıiversıtät
unter dıe Katheder Luthers un:! seiner Mitarbeiter setzen und dann als
Iräger der Te in ıhre Heimatländer zurückzukehren. ıner solcher
uther-Hörer VO  3 damals Z einmal un: diesen außer Studenten aus

en egenden Deuts  an Vertreter folgender Nationen namentlich
auf Russen, Preußen, Holländer, Dänen, chweden, Franzosen, Spanıer,
Engländer und Griechen! Iso auch die DDänen Ssind in diesem Katalog A4US$S-

drücklich erwähnt und, WwW1e€e WITr noch csehen werden, 938 miıt Balz besonde-
D echt WaßC 0ß dıe Behauptung, daß kein Land un keine
Reformationskirche außerhalb Deutschlands g1bt, welche sich ge1ist-
ıcher, geistiger und besonders persönlıcher Verbindungen mit Luther und
seinem Wittenberger Mitarbeıiterkreis rühmen könnten, w1e die Evangelisch-
lutherische Volkskirche Dänemarks, dıe noch heute praktıs das N: dänı-
sche olk er 07 Prozent der Bevölkerung) in sıch vereinıgt. Diesen Aı
estand 111 ich NUu.  a 1n Folgendem aufzuzeigen versuchen.

beginne mıiıt den Beziehungen der dänischen HEO GE Luther. Die
Reformation kam bekanntlıch ber Südschleswıg nach Dänemark. Die
tadt, 1in welcher dieser Bewegung der Durchbruch gelang, Wr Husum, und
der Mann, der dort lutherisch predigte, WAar der Pastor der Marıen-
ırche, HERMAN MS An Zusammen mıt andern Studenten W ar in W ıtten-
berg BEWESCH und durch Luther persönlıch für dıe Sache der Retformatıion
Wworden. Es 1st natürlıch unmöglıch, hier alle dänıischen Theologen
namentlıch anzuführen, welche Luthers Zeıt ine eıle 1n Wıttenberg
studiert haben Wır lesen ZU. Beispiel, daß Bugenhagen auf seiner Reise
nach Kopenhagen VO  3 zweıen csolcher Theologen begleitet worden ist, nach-
dem s1e 1n Wıttenberg promovilert hatten, nämliıch VO:  } Peter Palladius und
'Lilemann VO  e Hussen. ber ein Name verdient doch, aus dieser langenel
hervorgehoben werden, und ‚WaTr der ehemalıge Johannıtermönch ANS

TAUSEN, der im allgemeınen als der eigentliche Retormator Dänemarks be-
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zeichnet WIT: und dessen Bıld auch auf der Briefmarke, welche AdUus$s nla des
400Jährıigen Jubiläums der Kınführung der Reformation in Dänemark 1936
erschien, sehen 1st. Hans 1 ausen wurde bei seinem Autenthalt 1n Wıtten-
berg (1 2-24) un dem persönlichen Einfluß Luthers FA Bruch mıiıt Rom
bewogen und nach ceiner Rückkehr se1n Heımatland 1526 SCH seiner
lutheriIis:  en Einstellung AUS$S seinem Kloster ausgestoßen. Im übrigen WAar

auch der anısche (  e der Luthers e1ispıe VO  — 525 folgte und
sıch verheiratete. Was dıe persönlıche Begegnung mit Luther für dıe dänı-
schen Theologen bedeutete, wırd uns 1n erster Linıe deutliıch der Gestalt
des ersten evangelıschen Bischofs VO  - eeland, PALLADIUS,. Man annn
vielleicht SCH, daß dieser unter en chülern Luthers AUus den verschiede-
nen Ländern in bezug auft Geist und Ausdrucksweise dem Reformator
nächsten gekommen ist. Das beweist besten se1n hinterlassenes » Visıtats-
DOog«, aus welchem noch heute Auszüge iın fast jedem äanıschen ullese-
buch stehen. Er hat 1n der Art, WwW1e bei seinen Vısıtationen seinen
Bauern redete, gezeigt, daß den Leuten wirklıch aufs Maul gesehen und
Luthers Verdolmetschungskunst in em Malße sıch eigen gemacht hat
Peter (so hıeß ursprünglıch) hatte mi1t ılfe der Schwester des Da-
nenkönıgs Christian I1 in Wittenberg studıiert, 1er die philosophiısche Ma-
gisterwürde und 1537 dıe theologısche oktorwürde erworben. Die Rede,
welche be1 seliner Promotion gehalten hat un dıe VO  — Anfang DIs Ende
VO  3 seinem Lehrer Luther inspirlert W d[l, ist u1lls erhalten. S51e 1st eine INar-

kıge Darlegung der von oben kommenden Weısheıit un: Beredsamkeit
Anschluß Lukas 2 I Diese ede hat insotern eine eigenartıge (se:
schichte, als sS1e späterhın tür Luthers ede bei seiner eigenen Doktorpromo-
tıon angesehen wurde. SO CNS also W ar dıe geistliche Verwandtschaft ZAUS
schen Luther und Palladıus, daß InNnan ihre en mıteinander verwechseln
konnte! Schließlich mufß in diesem Zusammenhang noch darauf hingewiesen
werden, daß Luther mehrfacher Aufforderung ZW ar nıemals selbst
nach Dänemark gekommen ist, jedoch dafür gesorgt hat, daß derjenıige se1-
183158 Mitarbeıter, welcher ıhm persönlıch näachsten stand, nach Dänemark
entsandt worden ist, nämlich Wiıttenbergs Stadtpfarrer Dr. Johann Bugen-
hagen. Bugenhagen hat sich mi1t selner Famiıulie fast ZW e1 VOo. a.  re ın Ko-
penhagen aufgehalten und ZUr Durchführung der Retformatıon 1n Dänemark
Wesentlichstes beigetragen, während Luther in dieser Zeıt für ihn dıe Ver-
tretung 1n seinem Wıttenberger Stadtpfarramt übernahm. Das, W as Bugen-
hagen 1m niederdeutschen un norddeutschen Raum VO  3 Braunschweig bis
Island für die Ausbreitung der Retormatıon geleıstet hat, ist 1in NSTETr Zeeıit-
schrift » Luther« 1958 eit Seıite 67-71 schon ausführlich behandelt WOTI-

den, dafß ich hıer NUr darauf hinzuweisen brauche Doch aUus dem Vorher-
gehenden 1st bereıits deutlich hervorgegangen, daß sich ohl kaum

1



iıne andere Reformationskirche außerhalb Deutschlands einer NSCH gel-
stigen und persönlichen Verbindung mMI1t Luther un! seinem engsten Miıt-
arbeiterkreıs rühmen Irönnte w1e dıie äanısche ırche Im übrıgen werde iıch
aut Bugenhagens dänische Sendung 1n einem anderen Zusammenhang noch
einmal kurz zurückkommen.

Luthers persönlıiche Bezıehungen Dänemark beschränken sich aber nıcht
1LUFr auf dänische Theologen. Volksgeschichte ist Ja VOTLT 400 Jahren ZU)] DIO-
Ben eıl Fürstengeschichte DSCWESECN. Wenn WIr er das erden der dänı-
schen Reformatıon recht eschreiben wollen, dürten WIr auch dıe dänischen
KONIGE der Reformationsgeschichte icht vergeSSCH. Diese haben ohne 7 wel-
fel einen großen nte: Siege der Reformatıon 1in Dänemark gehabt. Das
1st aber nıcht etwa verstehen, als ob dıe Reformatıon 1n Dänemark
VOon oben her« gemacht, dem SOZUSASCH übergestülpt worden ware.
Man kannn mıt gutem GewIlissen feststellen, daß die Reformation in Däne-
mark VOon un her« geworden ist; denn die große ehrheıt des dänischen
Volkes W ar schon längst VO  3 der Bewegung der Reformation ertaßt worden,
ehe diese 1536 yothiziell« eingeführt wurde. Das dänische olk hatte siıch
willıg derneLuthers erschlossen, und darum wurde die lutherische ırche
Dänemarks VO  . vornherein ine wiırklıche Ikskırche; aber dänische Könige
haben diese Entwicklung gefördert und S1€e schließlich SA jele geführt
Dreıi Könıgsnamen mussen hıer genannt werden: CHRISIIAN 11, zunächst. Er
War ein Neffe des Kurfürsten Friedrich des Weisen VO Sachsen, des großen
Förderers Luthers, und seine Tau WAar eine Schwester des großen Gegners
Luthers, des Kailsers arl Von Charakter W ar ein zwıiespältiger Mann,
in seinem annte INan ıh: »en Vendekaabe«, auf deutsch etwa » eın
Mann, der seinen antel nach dem 1n hängt«. Christian IL 1eß siıch be-
reıits 520 einen Theologen ammens Martın Reinhard aus Wiıttenberg schik-
zen und beriet terner den spateren »Schwärmer« Karlstadt nach Kopen-
hagen, der 6S ber bezeichnenderweise DUr wenige Wochen dort aushielt; ja

nach dem Reichstag Worms erbat Oß VO  - seinem Onkel, Friedrich
dem Weısen, dıie Entsendung Luthers nach Dänemark. (Wer Phantasıe g..
Nug besitzt, mag sıch ausmalen, Ww1e dıe weıtere Reformationsgeschichte VCOI-

laufen ware, WenNn er 521 nach der artburg nach Kopenhagen
ausgewıchen wäre!) elanchthon warnte jedoch den Kurfürsten VOor diesem
unzuverlässıgen und unberechenbaren Fürsten, welcher in Dänemark siıch
antıkatholisch gebärdete, während CI gleichzeitig ın dem noch mıiıt Dänemark
vereinigten chweden prokatholisch auftrat. Im DL 1523 wurde Chri-
st1an {1 dann AdUs$s beiden Reichen vertrieben un: mußte nach Deutschland
seinen Verwandten 1in Landflüchtigkeit gehen. Auft diese 'latsache der Ver-
treibung Chrıistians I1 nımmt übriıgens Luther aäufig Bezug. habe alleın
1n seiner T1It »Ob Kriegsleute auch 1m selıgen Stande se1n können« mı1in-



destens zwolf tellen gezählt, in denen VO'  - cfieser Fürstenvertreibung die
ede 1st. In en diesen Satzen ezieht der Retformator dıe Vertreıiber
tellung, auch WeNnn zugegeben werden musse, daß der Könıig Unrecht
WAar. Der unfreiwillige Autenthalt 1in Deutschland bringt dann für Chri-
st1an I1 persönlıche Begegnungen mı1it Luther Im Herbst 523 Iud Luther
und Melanchthon nach Schweinitz e1n, hörte dort eine Predigt VO  w Luther
und wurde von dieser ergriffen, daß erklärte, sS1e ew1g en und
1m Gedanken den ihm verkündıgten Christus all sein eigenes Leıiıden g'..
duldig wollen Später weilte Gr auch 1n Wittenberg un wohnte
dort bei as Cranach Es wırd berichtet, daß dort der entlaufenen Non-

Katharına VO  a Bora, Luthers spaterer Ehefrau, einen goldenen Rıng VOI-
ehrt und daß 1n der dortigen Stadtkirche Minıstrantendienst VeOI-
richtet habe Er 1e0 Z daß seine Frau, dıe SchwesterarlsN das end-
ahl in beiderlei Gestalt nahm und sıch damıt offen ZU. Luthertum be-
kannte. 7a G1- sorgte für ine dänische Bıbelübersetzung durch Chri-
stiern Pedersen AUS Lund, der iıhm die Landflüchtigkeit gefolgt WAar. Daß
GT aber ine K  ndekaabe« WAar und blieb, bestätigte VO dadurch,
daß sıch mıiıt seinem Schwager arl bald wıieder versöhnte, Watffen-

für die Rückeroberung Dänemarks gewınnen. Er schwur er ın
den dafür vorgeschriebenen Zeremonien der lutherischen Ketzereı ab,
siıch wıederum feierlich in dıe atholısche Kirche aufnehmen lassen un
erklärte sıch bereit, 1im Falle seliner Rückkehr nach Dänemark das Luthertum
au  en. In den darauf ausbrechenden Kämpfen erlag jedoch seinem
achfolger TYIedrI: und wurde VO  3 diesem gefangengesetzt.

Die Rückkehr Christians IL ZUr katholischen Kirche scheint Luther unbe-
kannt gebliıeben se1IN; denn bewahrte diesem zwıespältigen Manne bis
zuletzt seine menschliche un seelsorgerliche nteilnahme S50 chreibt in
einem TIE Spalatın VO  . sehr traurıgen Brieten Christians IL., eines Men-
schen, der wunderbarerweise allein Christus lebe, und Tf dann fort » Viel-
eicht wıird Gott einmal den Könıg und die Königın als Wıildbret 1in den Hım-
mel rufen un ZWAarTr auch noch diıesen König, VO  - dem enschlicher Sınn
allerwenigsten gehofft hätte, daß Gott wunderbar mıit iıhm verfahren uUun:!
dadurch früheres ungünstiıges Urteil über den Köniıig Spott machen
wuüuürde.« Nach der Gefangennahme Chrıistians IL durch seinen Vetter rIied-
riıch richtet Luther 1532 diesen 1ne bewegende Fürbitte, daß ıhm
väterliche Gnade un: Ireue Christi wiıllen erzeigen moOge; un diesen
selbst christliche Ermahnungen, daß dıe göttliche Zauchtrute als väterliche
Strafe geduldig möge. Friedrich antwortete, daß Christian I1
nıicht als e1In! ehande wolle; ine Antwort, welche er csechr erfreute.
Damıt sind WIr schon VO  - Christian IL weıter geschritten dem König, von
dem in Bezug auf "IThema eigentlich wenigsten SCNH ist, namlıch



RIEDRICH I DDieser Wr der jJüngste Sohn Chrıistians Er mußte ‚War

zunächst als Preıs für die Krone geloben, die katholische Kırche schützen
und die Lutherischen bestraten. ber anderte sehr bald die Sıgnale, da

persönlıch der Sache Luthers aufrichtig zugetan W drl und daher den be-
drängten evangelıschen Prädıkanten besonders Hans Tausen überall 1
an seinen Schutz angedeihen 1eß Er versuchte nach außenhın SOZUSAPCH
ine Balancepolitıik, die beiden Seiten Gerechtigkeıit widerfahren lıeß; aber
über seine innere Eınstellung 1st eın Z weifel möglıch.e Gründon-
nerstag 5 3 starb TIiedrı plötzlıch. Aus den langen Kämpfen seine
al  olge ging schließlich als Sieger sein Sohn CHRISTIAN 111 hervor, ohne
Frage die erfreulichste Erscheinung unden dre1 Könıgen der Reformations-
zeıt. Dıiıe Eroberung Kopenhagens durch Christian {11 1m a  re bedeutet
den endgültigen Durchbruch der Reformatıon 1in Dänemark. Christian {1I1 ist
eıt seines Lebens ein aufriıchtiger Trommer Mann und bewußter Lutheraner
SCWECSCHIL, der allergrößten Wert darauf gelegt hat, engste persönliche Bezıie-
hungen Luther pflegen und diese DIs dessen 'Iod aufrecht erhal-
ten. 111 jetzt dıe wesentlichsten Dınge hervorzuheben versuchen, AUSs de-
nen eindeutig das CNSC Vertrauensverhältnıs hervorgeht, das zwıschen diesen
beiden Männern bestanden hat, obwohl Luther 1n einem Brief VO  - noch
den Wunsch ausdrücken muß, doch endlich einmal Chrıstians ELE persönliche
Bekanntschaft machen können, eIn Wunsch, der aber nıe 1n Erfüllung g..
gangen ist. Als achtzehn)jähriger Prinz wohnte der spatere Christian 111 dem
Reichstag Worms bel, und Luthers glaubensmutiges Autftreten vor dem
Kalser und dem päpstlichen Legaten machte einen unauslöschliıchen Eın-
druck auf den JjJungen Mann, daß dieser Luther nıemals mehr vergessch
konnte 1n seinem en Als Christian 536 1U  —3 AT Macht gekommen WAar,
berichtete sofort über seine Maßnahmen ZUT Absetzung der katholischen
Bischöfe und seline weıteren Vorhaben inbezug auf dıie iırche Luther und
hat den Reformator zugleıich falls 1: nıcht celber kommen könnte die
Entsendung VO  3 Bugenhagen und Melanchthon nach Kopenhagen ZUrLFC urch-
führung der Reformatıon und schickte ıhm den Entwurt der Kirchenord-
NunNg, der VO  3 dänischen Theologen vorbereitet worden WAar, ZUr Begutach-
tung Luther antwortet ihm sofort, gibt ıhm seine Zustimmung den —

folgten Maßnahmen und verspricht ıhm, dıe Mıtverantwortung für die (se-
schehnıiısse übernehmen und ıhm ZUT Ordnung der OL  NC Verhält-
nısse helfen. Luther ermahnt jedoch zugleich den König, mıit den VO  3 ihm
eingezogenen Kirchengütern dıe ırche geziemend VETISOTSCN., Wıe schon
erwähnt, trıtt dann Bugenhagen csehr bald die Reise nach Kopenhagen und
bleibt jer als endbote Luthers VO  3 537 bis 539;, fast wWwel volle Jahre. Der
Könıg überträgt se1in Vertrauen Luther sofort auf seinen Sendboten Ru-
genhagen. Er aßt sich seinem Geburtstag durch Bugenhagen ın der



Kopenhagener Omkırchne c<alben und krönen und kurz darauf durch ihn die
Stelle der abgesetzten katholis  en Bischöfe ernannten s1ieben evangelı-

schen Bischöfe (damals zunächst »Superintendenten« genannt) in der Dom:-
1rı installıeren. 538 ernennt Bugenhagen ZUuU ersten Rektor der 1L1CU-

gegründeten Kopenhagener Universıität, und als seıin Ofkapellan gestorben
WAaäl, wendet sıch in einem Brief iıre Luther und bıttet die Ent-
sendung eines Hofpredigers. Nachdem die LICUC Kırchenordnung, die
VO  3 Luther gebilligt Wdl, VO  3 Bugenhagen nochmals überarbeitet worden
WAaäl, wurde s1e VO': Könıg unterschrieben un damit in Kraft gesetzt. Als
Chrıstian BUE auf dem Braunschweiger Konvent 535 dem Schmalkaldischen
un beigetreten War, wurde dem Reformator gegenüber gerühmt als
einer, der sich miıt seinem Bekenntnis w1e ein zweiıter aVvl! erzeigt habe
Luther antwortete darauf »Giott moge dem Könıg und dem alkaldı-
schen Bund beistehen ZUr Heıligung Seines Namens!« Christian III hörte
nıe auf, Luther ankbar se1n, und CISa”NN mancherle1i Wege, iıhm diese
seine Dankbarkeit bezeigen. Aus seinem zweıjährıgen Kopenhagener
Autenthalt brachte Bugenhagen für Luther ein Geschenk des Könıigs VO  j

1OU| Gulden mıiıt Luther Wr zunächst sehr en dieses Geschenk
zunehmen, und sprach siıch be1 dieser Gelegenheıit og argerlıch über
gewI1sse » Herren« dUuSsS, dıe solche es  enke machen pflegten. Der Refor-

hat sıch aber dann VO  e seiInem FEFreunde Bugenhagen überzeugen las-
SCH, daß diese önıglichen Gaben AUsSs einem reinen Herzen kamen und nichts
anderes se1in collten als Zeichen dankbarer innerer Verbundenheit. 50 freute

sich dann spater sehr über die » Liebesgabenpakete«, welche regelmäßıg
AauUus Dänemark in Wittenberg eintrafen, und ‚War ın Gestalt VO  - Naturalıen,
bestehend aus »S1ıld SmOör« (Heringen und Butter) Zur ösung dieser
Naturalgaben sandte Christian {I1I1 se1it 544 jährlich fünfzig Gulden Lu-
ther SOWI1e Bugenhagen, elanchthon und Justus Jonas. Am 1 Januar

546 schrieb Luther einen ausführlichen Dankesbrieft den Köniıg für diese
Geldgaben ih: und seine Mitarbeiter und fügte dann hinzu, daß 1U

keine weiıiteren en mehr VO König dürfte, denn: » Ich gehe
täglıch des Grabes and un erwarte meın etztes Stündlein.« Chri-
st1an {I1IL beantwortete diesen T1e März 1546 VO  - Aarhus aus, Er
schrieb darın, daß Luther sich nıicht für dıe Geldgaben bedanken brauche;

freue sıch VO Herzen, wWwWenn der Reformator diese (Gsaben auch weıterhın
annähme. Er O:  e: daß » Gott ıh: noch lange gesund und lebendig erhalten
wo Nutz der qchristlichen ırche und ullseIrer wahren Religion«. ber
dieser Brief Christians 11L erreichte Luther nicht mehr:; denn der Reformator
War bereits I8 Februar 546 gestorben.e Chrıistian I1T blieb auch
nach Luthers 'Iod eın treuer Lutheraner. Er Nar eın regelmäßiger Leser VO  -

Luthers und las seinen Hoftfleuten oft laut daraus VOTFT. Darum W ar
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iıhm ein Herzensanlıegen, daß Luthers Bıbelübersetzung auch auf dänisch
herauskam. SO erschıen 1550 » Christians II1 Dänische Bıbel« Diese War

kkeine Übersetzung der aus ihrem hebräischen oder griechischen Urtext,
sondern ıne WwWOo  c Übertragung VO  - Luthers deutscher in die
dänıische Sprache. So sehr liebte dieser König den Reformator Luther, daß

das kernige Lutherdeuts 1Ns Dänische übersetzt haben wollte! urch
dıe Erwähnung er dieser 'Tatbestände dürfte ohl genügend klargelegt
se1n, w1e einzıigartig CN auch die persönlichen Beziehungen der dänischen
Könige der Retformationszeit dem Reformator SCWESCH sind.

Im Jahre 1936 hat die Dänische Volkskirche 1n großen Feliern un un

Herausgabe einer reichhaltigen und wertvollen Jubiläumsliıteratur das 400-
jJährige edächtnis die Eınführung der Reformatıiıon In Dänemark began-
DCI. Im Anschluß daran hat s1€e ein Reformations-Mahnmal gegenüber dem
Kıngangsportal der Kopenhagener omkırche, der Hauptkirche des Landes,
errichtet. Es besteht AaUs einem großen Obelisken, dessen vier Bronze-
elhets schmücken, welche vier entscheidende Begebenheıten der dänıischen
Reformation festhalten und VOT Augen tellen Den Mittelpunkt dieser Bıl-
der bılden jeweıls die Gestalten König Christians HIS Hans Tausens, Johann
Bugenhagens und des Peter Palladıus Der Künstler hat also mit der Auswahl
dieser Persönlichkeiten das Wesentliche in der Reformationsgeschichte Däa-
nemarks getroffen. Es g1ibt aber auch noch ein anderes, lebendiges Denkmal
für die Besonderheit der dänischen Reformationsgeschichte. Der Nachfolger
Christians I1L., Könıg TIiedrı 1L., beriet 575 den ersten deutschen TrTed1-
pCI und den ersten deutschen Schulmeister nach Kopenhagen, tellte iıhnen
eine der schönsten mittelalterlichen Kırchen 1n unmittelbarer ähe der Dom-
rche Uun! der Uniıiversität ZUrTFr Verfügung und stiftete auf diese Weise für
seine deutschsprach1igen Untertanen in der Reichshauptstadt die Deutsche
St.Petri-Gemeinde und die Deutsche St.Petri-Schule, welche dann durch seine
Nachfolger auf dem Ton auf Grund königlicher Privilıgien mit denselben
Rechten ausgestattet wurden w1e die übrigen Kirchengemeinden und Schulen
Dänemarks. eitdem sind fast 1er Vo Jahrhunderte dahingegangen und
die Deutsche St.Petri-Kirche und die Deutsche St.Petri-Schule bestehen heute
noch allem, W as sıch in dıesen Jahrhunderten, besonders im etzten
Weltkrieg, zwıschen Dänemark un! Deutschland begeben hat eine schlecht-
hın einzigartıge 'Tatsache, der CS keine Parallele 1n der europäl-
schen Geschichte g1ibt er Luther noch Bugenhagen direkt dıie-
SI Stiftung beteilıgt; denn 61€e 575 el schon längst OReWAar

nichts anderes als das Erbe ihres Geistes, das in dieser Stiftung ZU Aus-
druck kam und das sich durch vier Jahrhunderte hindurch ununterbrochen
d en erhalten hat ein lebendiges Zeugnis für dıe einzıgartıge Verbin-
dung zwisd1en er und Dänemark bıs auf den heutigen äag
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